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tijur, am 30. irt 3üri<h, am 1. IRooember in 9Iarau, mo bie
beibert ftünftler in übermütiger Sanne „ben ^Reinertrag bes
9lbenbs fofori banbitenmäfeig coram publico in ber SBeife
teilten, bah halb 3oa<him, balb 23rabms bem 3äftchen ein
©olbftücE entnahm. 3uleht blieb ein unteilbares 3manäig=
franfenftücE übrig, um meines bie beiben fo lange heftig
jtritten, bis es oon einem barüber ernfthaft betrübten
toauer geroechfelt rourbe, unb bie oerföhnten iRäuber ihrem
ßebensretter gerührt um ben Dais fielen."

1868 mollte 23rahms, ber ftets ein Iiebeooller Sohn ge-
œefen mar, feinem 93ater eine grohe gfreube machen unb
nahm ihn im September mit auf eine Schroeiserreife. Da
rautbe benn guerft in 3ürich mit Degar ber fünfte Sah
bes „Deutfchen IRequiem" aufgeführt unb angehört, unb
bann ging es an ben Srien^erfee, roo bie beiben 23rahms
mit Sulius StodEbaufen 3ufammentrafen. Sater Srahms
mar aber ein fRorbbeutfcher, unb bie riefenhaft fi(hi türmenben
Serge muhten ihm unheimlich oortommen, benn als er
mieber in Hamburg bei feiner fjrau anlangte, meinte er:
„9lu aroroer, Sine, betömmt mid) ber pannes ni<^. mieber
hin!"

1869 fanben bie erften SchmeiBeraufführungen bes

„Deutzen fRequiem" ftatt: in Safel am 27. gebruar unb
am 24. SRär3; in 3ürid) unter Degar am 26. unb 28. 2Rär3.

1874 feierte ber ©efangoerein Safel fein 50jähriges
Subiläum. 9Iuf bem Programm bes 3meitägigen Heftes
ftanb an gröberen SBerfen bie „3ohannespaffion" oon 23a<h

unb bas „Driumpblieb" oon Srabms. ©r mürbe eingelaben,
feine Sompofition felber 3U birigieren. Srabms tarn gern,
unb einige Sßodfen fpäter eröffnete er mit berfelben bas
fülufiffeft in 3ürid). SBährenb biefes gfeftes führte Dermann
®ö| SBibmann unb Srahms 3ufammen. 91m 11. 3uli lub
er fie mit Degar 3U Difche. 2ßibmann unb Srahms gerieten
halb in lebhafte Disfuffion, unb trohbem fie gar nicht
einerlei Steinung roaren, oerftunben fie fid) unb fühlten fid)
gegenfeitig ange3ogen. Sßibmann fpridjt ©gleich oon ber
eigenartigen inneren Serroanbtfcbaft Srahms mit ©ottfrieb
Äelter. 91. Steiner er3ähtt: „©inmal erlebten mir auch bie
Steube, bei Degar Srahms unb ®. 3eIIer 3ufammen 3U

treffen. Ohne bah gerabe meltbemegenbe fReben getaufcht
rourben, mar es both ein Docbgenuh befonberer 9Irt, bie
beiben ©barattertöpfe nebeneinanber 3U fehen, oon benen
ein feber eine SBeli für fidj bebeutete. Die innere 93er-
manbtfchaft 3roifchen ben beiben, bie einer roie ber anbere
aus engen Serhältniffen in brangoollem SBerben 3ur reifen
ttünftlerfchaft gebieben maren unb nunmehr in fichèrent
SBohlftanb ihr fünftlerifcbes Sermögen oermalteten unb
kehrten, muhte in bie 9lugen fpringen. 3eIIer tarn 3iemlid)
regelmähig in bie 9Ibonnementsfon3erte, namentlich fehlte
er nie, menn eine Srahmsfpmphonie gemalt rourbe. 3um
Treiber biefer Seilen äuherte er einmal beim 33erlaffen
bes Saales, er oerftehe 3mar nichts oon SDlufif, aber oon
ber 93rabmsfdjen, bie roirflich IReues unb eigenes ausfpredje,
fühle er fid) eigentümlich) angeregt unb angesogen."

Dah Srahms ben Dieter ebenfo bod) achtete, geht
aus oielen tieinen 3ügen heroor, hauptfächlich' aber aus
feinem 93riefroecbfel mit ißrofeffor 93ächtoIb, bem 23iographen
®- -Seilers, ©inmal, ïur3 nach Seilers Dobe, gab fich
®rabms, ber Schreiben hahte, bie SRühe, aus brei prioaten
«rieffammlungen ihm liebe Stellen at>3ufchreiben, um ba-
"•ft SBibmann 3U erfreuen, obmohl bamals fdfon betannt

bah biefe Sriefe ber 23iograpf)ie beigegeben merben
füllten.

©s folgten mieber glüdliche SBodfen am See. Diesmal
®ohnte Srahms in fRüfdjliton. 9Iber auch' oon hier aus

er rafch in ber Stabt unb bei feinen greunben, ncwh
getaner 9Irbeit. ©s entftanben unter anberem bamals bie
--•Reuen Siebeslieber, 2Bal3er für oier Singftimmen unb
pianoforte 3u oier Dänben" Opus 63. So tonnte Sîrabms

am 15. September auch mieber mit reicher ©rnte heim-
fehren.

Sßährenb biefes Sommers mar 23rahms auch einmal
in Sern auf Sefuch bei SBibmann. SBibmamt er3ählt ferner

Johannes Brahms.

oon 3ufammentreffen mit Spitteier, gibt aber teine 3eit=
angaben ba3u.

1881. 91m 6. De3ember gab bie Donballegefellfchaft
ein ©rtrafou3ert, in bem SBrabms fein 3toeites 3Iaoierton3ert
in B-Dur aus bem SRanuftript fpielte. 3uglei<h fanb bie
Uraufführung ber „iRänie" ftatt; auherbem birigierte
Srahms noch feine „9Ifabemifche Seft-Ouoertüre" unb feine
3meite Spmphonie. ©r fühlte fich toohl in bem 3üt<her
greunbesfreis.

1882 fanb in 93afel bie Uraufführung bes ,,H3ar3en»
liebes" ftatt unter Srahms eigener Seitung. (Sdjluh folgt.)

Jazzband in Obstalden.
Ein Kleinstadtroman von Paul Ilg. 10

Seht aber fah bie heimliche 33raut teilnahmslos 3roifd)en
ben ©Item, unter Dunberten heiterer 3e<her unb Dämer, nur
fünf Schritte oom Siebften entfernt, ben fie ïaurn mit einem
9Iugenminï grüben burfte. 9Bie anbers märe ihr 3umute
gemefen, hätte fie fi^ mit ihm im Dan3 3eigen bürfen.
Die 3a33banb machte ihr feine fjreube mehr, ja fie fanb es

gerabeju unmürbig, bah ih" SRuh, ein iuëerroâhlter, im
©eifte, biefem felbft3ufriebenen, aufgeblafenen 93oIf 311m

Dan3 auffpielen muhte. Ob fie nun „Die 0ahne fchmar3=

roeih=rot" ertönen liehen ober in fdfroungoollen fReben bie
9Bieberfunft ber alten Derrlichfeit mit 5taifer, Königin unb
ißalabinen befchmoren: 9Rie oernahm oon allbent nur ben

Särm, bod) nicht ben Sinn. Ohne ©rgriffenheit bemerfte
fie, bah ber SJtutter 9tugen fich mit Dränen füllten, bes

SBaters 23IicE erftarrte Sie maren in ©rinnerungen an
ein fchönes ©inft oerfunfen, roährenb bie Dochter mit
©rauen in eine büftere 3nfunft blidte. SRanche famen an
ihren Difch, um mit ©gellem oon Seuft, bem roürbigen
Vertreter ber alten 3eit, an3uftohen, ©attin unb Dochter
bie 5" erroeifen. 9S3ie feltfam Deute berfpürte SRie faum
mehr einen Dauch oon bem Stol3, ber fie früher bei folchen
91nläffen befeelt unb hochgetragen hatte. Das ©epränge
mar für fie ohne SBefenheit, faft ein Dohn auf ihre bittere
Der3ensnot unb Sebensangft, bie fie ba3u oor ben ©Itern
oerbergen muhte, furchtbar trat es jeht 3utage: fie maren
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thur, am 30. in Zurich, am 1. November in Aarau, wo die
beiden Künstler in übermütiger Laune „den Reinertrag des
Abends sofort banditenmäßig corum publico in der Weise
teilten, daß bald Joachim, bald Brahms dem Kästchen ein
Goldstück entnahm. Zuletzt blieb ein unteilbares Zwanzig-
frankenstück übrig, um welches die beiden so lange heftig
stritten, bis es von einem darüber ernsthaft betrübten
Aarauer gewechselt wurde, und die versöhnten Räuber ihrem
Lebensretter gerührt um den Hals fielen."

1368 wollte Brahms, der stets ein liebevoller Sohn ge-
wesen war, seinem Vater eine große Freude machen und
nahm ihn im September mit auf eine Schweizerreise. Da
wurde denn zuerst in Zürich mit Hegar der fünfte Satz
des „Deutschen Requiem" aufgeführt und angehört, und
dann ging es an den Brienzersee, wo die beiden Brahms
mit Julius Stockhausen zusammentrafen. Vater Brahms
war aber ein Norddeutscher, und die riesenhaft sich türmenden
Berge mutzten Ihm unheimlich vorkommen, denn als er
wieder in Hamburg bei seiner Frau anlangte, meinte er:
„Nu awwer, Line, bekömmt mich der Hannes nich wieder
hin!"

1869 fanden die ersten Schweizeraufführungen des

„Deutschen Requiem" statt: in Basel am 27. Februar und
am 24. März,- in Zürich unter Hegar am 26. und 23. März.

1874 feierte der Gesangverein Basel sein 50jähriges
Jubiläum. Auf dem Programm des zweitägigen Festes
stand an größeren Werken die „Johannespassion" von Bach
und das „Triumphlied" von Brahms. Er wurde eingeladen,
seine Komposition selber zu dirigieren. Brahms kam gern,
und einige Wochen später eröffnete er mit derselben das
Musikfest in Zürich. Während dieses Festes führte Hermann
Eötz Widmann und Brahms zusammen. Am 11. Juli lud
er sie mit Hegar zu Tische. Widmann und Brahms gerieten
bald in lebhafte Diskussion, und trotzdem sie gar nicht
einerlei Meinung waren, verstunden sie sich und fühlten sich

gegenseitig angezogen. Widmann spricht sogleich von der
eigenartigen inneren Verwandtschaft Brahms mit Gottfried
Keller. A. Steiner erzählt: „Einmal erlebten wir auch die
Freude, bei Hegar Brahms und E. Keller zusammen zu
treffen. Ohne daß gerade weltbewegende Reden getauscht
wurden, war es doch ein Hochgenuß besonderer Art, die
beiden Charakterköpfe nebeneinander zu sehen, von denen

à jeder eine Welt für sich bedeutete. Die innere Ver-
wandtschaft zwischen den beiden, die einer wie der andere
aus engen Verhältnissen in drangvollem Werden zur reifen
Künstlerschaft gediehen waren und nunmehr in sicherem
Wohlstand ihr künstlerisches Vermögen verwalteten und
mehrten, mußte in die Augen springen. Keller kam ziemlich
regelmäßig in die Abonnementskonzerte, namentlich fehlte
er nie, wenn eine Brahmssymphonie gemacht wurde. Zum
Schreiber dieser Zeilen äußerte er einmal beim Verlassen
des Saales, er verstehe zwar nichts von Musik, aber von
der Brahmsschen, die wirklich Neues und eigenes ausspreche,
sühle er sich eigentümlich angeregt und angezogen."

Daß Brahms den Dichter ebenso hoch achtete, geht
aus vielen kleinen Zügen hervor, hauptsächlich aber aus
seinem Briefwechsel mit Professor Bächtold, dem Biographen
E. Kellers. Einmal, kurz nach Kellers Tode, gab sich

Brahms, der Schreiben haßte, die Mühe, aus drei privaten
Briefsammlungen ihm liebe Stellen abzuschreiben, um da-
Mit Widmann zu erfreuen, obwohl damals schon bekannt
mar, daß diese Briefe der Biographie beigegeben werden
sollten.

Es folgten wieder glückliche Wochen am See. Diesmal
wohnte Brahms in Rüschlikon. Aber auch von hier aus
war er rasch in der Stadt und bei seinen Freunden, nach
getaner Arbeit. Es entstanden unter anderem damals die
"Neuen Liebeslieder, Walzer für vier Singstimmen und
Pianoforte zu vier Händen" Opus 63. So konnte Brahms

am 15. September auch wieder mit reicher Ernte heim-
kehren.

Während dieses Sommers war Brahms auch einmal
in Bern auf Besuch bei Widmann. Widmann erzählt ferner

làgnves Brahms.

von Zusammentreffen mit Spitteler, gibt aber keine Zeit-
angaben dazu.

1831. Am 6. Dezember gab die Tonhallegesellschaft
ein EXtrakonzert, in dem Brahms sein zweites Klavierkonzert
in 8-Dur aus dem Manuskript spielte. Zugleich fand die
Uraufführung der „Nänie" statt: außerdem dirigierte
Brahms noch seine „Akademische Fest-Ouvertüre" und seine

zweite Symphonie. Er fühlte sich wohl in dem Zürcher
Freundeskreis.

1882 fand in Basel die Uraufführung des „Parzen-
liedes" statt unter Brahms eigener Leitung. (Schluß folgt.)

in OIzstalâen.
Lin I^leinstaätroinsn von ?sul HZ. 10

Jetzt aber saß die heimliche Braut teilnahmslos zwischen
den Eltern, unter Hunderten heiterer Zecher und Tänzer, nur
fünf Schritte vom Liebsten entfernt, den sie kaum mit einem
Augenwink grüßen durfte. Wie anders wäre ihr zumute
gewesen, hätte sie sich mit ihm im Tanz zeigen dürfen.
Die Jazzband machte ihr keine Freude mehr, ja sie fand es

geradezu unwürdig, daß ihr Mutz, ein Auserwählter, im
Geiste, diesem selbstzufriedenen, aufgeblasenen Volk zum
Tanz aufspielen mußte. Ob sie nun „Die Fahne schwarz-

weiß-rot" ertönen ließen oder in schwungvollen Reden die
Wiederkunft der alten Herrlichkeit mit Kaiser, Königin und
Paladinen beschworen: Mie vernahm von alldem nur den

Lärm, doch nicht den Sinn. Ohne Ergriffenheit bemerkte
sie, daß der Mutter Augen sich mit Tränen füllten, des

Vaters Blick erstarrte Sie waren in Erinnerungen an
ein schönes Einst versunken, während die Tochter mit
Grauen in eine düstere Zukunft blickte. Manche kamen an
ihren Tisch, um mit Exzellenz von Beust, dem würdigen
Vertreter der alten Zeit, anzustoßen, Gattin und Tochter
die Ehre zu erweisen. Wie seltsam! Heute verspürte Mie kaum

mehr einen Hauch von dem Stolz, der sie früher bei solchen

Anlässen beseelt und hochgetragen hatte. Das Gepränge
war für sie ohne Wesenheit, fast ein Hohn auf ihre bittere
Herzensnot und Lebensangst, die sie dazu vor den Eltern
verbergen mußte. Furchtbar trat es jetzt zutage: sie waren
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fidj alle brei fremb geroorben! deines hatte mehr SBer=

trauen 311m anberen. 23oIIenbs biefe eitle 33emüf)ung, bie
Umroelt 3U täufdjen, fo 3U tun, als ob alles 3um heften
ftünbe, steigerte Slies Erbitterung.

llnb biefe betarn nun ausgerechnet Sffeffor SBalboogel
3u fpüren, ber ben Eilensen nach langem 3ögern anftanbs«
halber aud) feine Sufroartung machen unb babei oor allem
bie ©eïinnung bes Döcbterleins erfunben roollte. Er Jagte
fid) mit gug, bah SRie an biefem folennen Sbenb boch roohl
ein fiidjt aufgehen müffe über ihre abgrünbliche Serirrung
unb bie Sebeutungslofigteit bes äRenfdjen, bem fie fid)
übermütig, gebanïenlos an ben Hals getoorfen hatte- Dir
SRei3 bes Seuen mar bahin, ber mcltmännifche ©Ian3, mit
bem bie SRufüanten anfangs fo manches 3ftäbdjenher3 be«

törten, fo 3iemlidj oerblaht. 3a, auch bie „oerteufelte 3a33=
banb" hatte nach bem ©efeh ber SHtäglichteit ihre 3auber»
traft eingebüht. Die Halbgötter roaren 3ü gemöhnlichen
Hanbmertem, 5tunftbefliffenen legten ©rabes herabgejunten,
bie nebenbei nicht bie geringfte Solle fpielten, ihre freie
3eit mit Drinten unb Spielen oerbrachten! 2Bas bot benn
fo ein herum3iehenber Streicher unb Drommler für Sehens«
ausjichten? Häherlid). 23ei Sicht befehen, tonnte bas taum
einer Kellnerin imponieren.

Dies alles unb mehr Jtanb in feinem ©efidjt gefdjrieben,
als SBalboogel nun, mufterhaft befradt, im SoIIbefitj feiner
gefellfdjaftlidjen Politur, SBürben unb gähigteiten, in Slies
hafeblante Stugen bliclte.

„Ü gemih, bu roirft es meit bringen in biefer SBelt,
beine Saufbahn vielleicht als Sanbrat ober gar als 9Jti=

nifter befdjliehen unb bennod) bift bu mir oerädjttid), ben«
nod) 3iehe ich bir ben tieinen (Seiger oor!" gab fie ihm
ftumnt 3U oerftehen. 3Is fie auch feine Sufforberung 3um
Dan3, Sliibigteit oorfhühenb, ablehnte, entfdjloh er fid)
3U fengenber Stäche.

Stau oon SBeuft hatte bas Verhalten ber Dochter
beutlidj mißbilligt unb ben Sffeffor gebeten, ihnen eine SSeile
©efellfdjaft 3u leiften. Er begann febr fd)lau bamit, bem
Sitten 3U fhmeicheln, inbem er itt gebämpftem Don barauf
hinmies, mie bienftbefliffen, fauertöpfifd) ber SBürgermeifter
nad) ber taifertreuen Sebe bes Klubpräfibenten fogleidj feine
republitanifchen ganfarenaben Iosgelaffen unb babei form«
lidje SSerfaffungsmehen betommen habe. Der ©eneral lä«
chelte beifällig. Er tonnnte ja nid)t ahnen, bah ber tüchtige
Staun tur3 oorher bem Herrn Sürgermeifter fein SDlißfallen
über bas ,,Mögliche ©eheul aus ber fd)roar3=meih=roten
Kinberftube" ausgefprodjen hatte. So gehörte fidj's für '

einen 3ünftigen Streber unb im Segelfport nannte man
bas „laoieren". Slltein um politifdje Sorbeeren mar es

ÎBalboogel feßt beileibe nidjt 3u tun. Sadj bem tieinen
Itmgehungsmanöoer betannte er plöhlid) garbe, inbem er fid)
an bie Silbfäule oon Dodjter manbte. Sein giftig freunb«
lieber Slid oerriet feine böfen Sbfidjten. Sîie roitterte bie
Diide, machte auch einen fdjmadjen Serfudj, 3u entfliehen,
tarn icbod) nidjt mehr auf bie gühe.

„Sie fdjeinen fid) neuerbings mit Seih unb Seele ber
Shifi! 3U toibmen, gnäbiges gräulein? ©eftern fah ich Sie
3um Seifpiel mit bem Siolintaften in bie Kirdjgaffe ein»

biegen. Sie nehmen mohl llnterridjt beim ©eiger Him»
melbadj?"

Der Slih hat eingcfhlagen, bie SBirtung tonnte taum
oerheerenber fein. Setbft ber Sittentäter erfdjrat beim Sn«
blid ber brei Setroffenen.

Der ©eneral überflog bas gelb im Hui unb fah, bah
bie Stellung unhaltbar mar. So menig mie an bie Harm«
lofigteit ber grage, glaubte er an bie Echtheit oon Sties
SIbmehr: „3 mo. Sie fdjeinen mich mit einer anberen oer«
mechfelt 3u haben!" lieber bie Srille htnroeg tonnte er fehen,
bah bie Dodjter oor Erregung gitterte. Sie griff nad)
bem ©las, mie um es bem geinb ins ©efidjt 3U merfein
unb ftieh es babei um. Sudj bie ©eneralin beroies in biefem

galle menig ftrategifches ©efdjid. Statt bem tüdifchert
©egner mit Sulje unb ©Richmut 3U begegnen, begann fie
mie eine aufgeregte ©ludhenne 3U gadern unb mit ben glü»
geln 3U fchlagen.

„Steine Dochter? Siolinftunben? Daoon mühte id)
bod) auch etroas miffen, mie? Ober nimmft bu mirtlid) bei

irgenbeinem Siolinftunben, Siie?"
Die ©efragte manbte fidj oerädjtlidj ab: „Sich, lim

finn, Sîama! 3ch bente ja gar nicht baran!"
SSalboogel lächelte bumm. Er muhte nun felbft nicht

mehr meiter unb fagte, eher oerlegen als boshaft: „Ser»
3eihen Sie, menn idj mich geirrt haben follte. Dann mühte
allerbings eine erftaunlidje Seljnlidjteit Es mar turj
nach 3meie. 3d) ftanb am genfter im „galten". Die be=

treffenbe junge Dame, genau oon ihrer Statur, mit einer

grünen Schleife, mie Sie fie 3u tragen pflegen, ging ganj
nah an mir oorüber unb oerfchmanb im Haufe Sumero
Sieben, mo biefer Hi — biefer Meine ©eiger fein Domijil
hat."

Stie fühlte bie Slide ber brei Seobadjter mie Dolche
auf fid) gerichtet unb fah leine Settung mehr. Sie fann
audj gar nicht meiter auf irgenbmelche Slusflüchte, bähte
roeber an bie Eltern nod) an ihre Umgebung, fonbern nur
an bie 3üd)tigung bes nidjtsroürbigen Serräters. Diefer gern
gefehene ©aft, ben alle Siüfter heiratsfähiger Döchier ernfh
lieh in Setradjt sogen, follte nun einmal eine bittere Sille
3u fdjluden betommen.

Sie beugte fich ein menig oor unb blidte bem feigen
©efellen oon unten her oerädjtlidj ins fchmiffige ©efidjt.

„3d) meih ja, bah Sie mir überall auflauern unb naefy

fpüren, Herr Sßalboogel. SS03U eigentlich? 3dj mill boch

nidjts mit 3tjnen 3U tun haben: bas füllten fie enblid) merten.

llnb mas id) fonft treibe, geht Sie boch gar nichts an!"
Der Dlffeffor fuhr beftür3t 3urüd. Er hatte fein gett.

„3ch 3hnen nadjfpüren? S3ie tommen Sie barauf?
Sie oertennen midj, gnäbiges gräulein. SIber fehr!"

„Sein, ich oertenne Sie gan3 unb gar nicht!" 3tf#
Siie, ber mütterlichen guhtritte ungeachtet. „Sie berften

ja oor Eiferfudjt. llnb gegenmärtig ift es 3ljncn nur barum
3U tun, mich bei meinen Eltern an3ufd>toär3en. Ein gam
infamer Stenfdj finb Sie. Stit 3hnen fiße id) nicht länger
an einem Difdj!"

Seoor fie jemanb hiubern tonnte, fprang fie auf unb

oerlieh ben Saal in foldjer Haft, bah ber heimliche Stanbul
plöhlidj oor alter Sugen märchenhaft erblühte mie eine

Königin ber Sacht. Der Segattaball erlitt eine merïlidje
Störung, obgleich bas Ordjefter alsbalb mit Dufch 3U neuem

Dan3 anhub. „Es hat mas abgefeßt! Die Slafe ift gf
plaht! Die Er3eIIen3en brechen auf!" ftedte alles bie

Äöpfe 3ufammen. Der Sorgang mar fo offentunbig um

mihoerftänblich, bah teiner ber Son3en es roagte, ben um

rühmlichen Sbgang bes Ehrenpräfibentcn 3U oerhiubern.
Ein3ig ber unfelige Hebeltäter, ber fidh in htlflofen 23e*

teuerungen erging, gab ben oerftörten Dllten bas ©eleitc,

oergeblich bemüht, bas Unheil roieber gut 3U madjen.
'SRie mar nirgenbs mehr 3U erbliden. Es gab eine

fürchterliche Sufregung.
„Um ©ottesmillen, laufen Sie, Herr Slffeffor. ^Bringen

Sie bas 3inb mieber her! 2Ber meih, mas bas entfehliÄ^

Ding fonft noch anftellt!" mimmerte bie ©eneralin, faffungs*
los nach ber ©arberobe humpelnb.

Sßalboogel ftür3te fidj ohne HRantel unb Hut mit

Dobesoeradjtung in bie ÎBetternacht hinaus. Es regnete m

Strömen. Slih unb Donner medjfelten rafchi ab. Sah
nigen SRinuten mar er mie aus bem SBaffer ge3ogen.
rannte burdj ben Sarï, bie Seepromenabe entlang bis 3Ut

Schifflänbe, bann in bie Stabt hinein unb oer3toeifeIt 3um

3urhaus 3urüd. 3uft, als er antam, fehte fih her 9®a9cm

mit ber ooIRähligen gamilie oon Seuft in ®emegung. Sit
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sich alle drei fremd geworden! Keines hatte mehr Ver-
trauen zum anderen. Vollends diese eitle Bemühung, die
Umwelt zu täuschen, so zu tun, als ob alles zum besten
stünde, steigerte Mies Erbitterung.

Und diese bekam nun ausgerechnet Assessor Waldvogel
zu spüren, der den Exzellenzen nach langem Zögern anstands-
halber auch seine Aufwartung machen und dabei vor allem
die Gesinnung des Töchterleins erkunden wollte. Er sagte
sich mit Fug, daß Mie an diesem solennen Abend doch wohl
ein Licht aufgehen müsse über ihre abgründliche Verirrung
und die Bedeutungslosigkeit des Menschen, dem sie sich

übermütig, gedankenlos an den Hals geworfen hatte. Der
Reiz des Neuen war dahin, der weltmännische Glanz, mit
dem die Musikanten anfangs so manches Mädchenherz be-
törten, so ziemlich verblaßt. Ja, auch die „verteufelte Jazz-
band" hatte nach dem Gesetz der Alltäglichkeit ihre Zauber-
kraft eingebüßt. Die Halbgötter waren zu gewöhnlichen
Handwerkern, Kunstbeflissenen letzten Grades herabgesunken,
die nebenbei nicht die geringste Rolle spielten, ihre freie
Zeit mit Trinken und Spielen verbrachten! Was bot denn
so ein herumziehender Streicher und Trommler für Lebens-
aussichten? Lächerlich. Bei Licht besehen, konnte das kaum
einer Kellnerin imponieren.

Dies alles und mehr stand in seinem Gesicht geschrieben,
als Waldvogel nun, musterhaft befrackt, im Vollbesitz seiner
gesellschaftlichen Politur, Würden und Fähigkeiten, in Mies
haßblanke Augen blickte.

„O gewiß, du wirst es weit bringen in dieser Welt,
deine Laufbahn vielleicht als Landrat oder gar als Mi-
nister beschließen und dennoch bist du mir verächtlich, den-
noch ziehe ich dir den kleinen Geiger vor!" gab sie ihm
stumm zu verstehen. Als sie auch seine Aufforderung zum
Tanz, Müdigkeit vorschützend, ablehnte, entschloß er sich

zu sengender Rache.
Frau von Beust hatte das Verhalten der Tochter

deutlich mißbilligt und den Assessor gebeten, ihnen eine Weile
Gesellschaft zu leisten. Er begann sehr schlau damit, dem
Alten zu schmeicheln, indem er in gedämpftem Ton darauf
hinwies, wie dienstbeflissen, sauertöpfisch der Bürgermeister
nach der kaisertreuen Rede des Klubpräsidenten sogleich seine

republikanischen Fanfarenaden losgelassen und dabei förm-
liche Verfassungswehen bekommen habe. Der General lä-
chelte beifällig. Er konnnte ja nicht ahnen, daß der tüchtige
Mann kurz vorher dem Herrn Bürgermeister sein Mißfallen
über das „klägliche Geheul aus der schwarz-weiß-roten
Kinderstube" ausgesprochen hatte. So gehörte sich's für '

einen zünftigen Streber und im Segelsport nannte man
das „lavieren". Allein um politische Lorbeeren war es

Waldvogel jetzt beileibe nicht zu tun. Nach dem kleinen
Umgehungsmanöver bekannte er plötzlich Farbe, indem er sich

an die Bildsäule von Tochter wandte. Sein giftig freund-
licher Blick verriet seine bösen Absichten. Mie witterte die
Tücke, machte auch einen schwachen Versuch, zu entfliehen,
kam jedoch nicht mehr auf die Füße.

„Sie scheinen sich neuerdings mit Leib und Seele der
Musik zu widmen, gnädiges Fräulein? Gestern sah ich Sie
zum Beispiel mit dem Violinkasten in die Kirchgasse ein-
biegen. Sie nehmen wohl Unterricht beim Geiger Him-
melbach?"

Der Blitz hat eingeschlagen, die Wirkung konnte kaum
verheerender sein. Selbst der Attentäter erschrak beim An-
blick der drei Betroffenen.

Der General überflog das Feld im Hui und sah, daß
die Stellung unhaltbar war. So wenig wie an die Harm-
losigkeit der Frage, glaubte er an die Echtheit von Mies
Abwehr: „I wo. Sie scheinen mich mit einer anderen oer-
wechselt zu haben!" Ueber die Brille hinweg konnte er sehen,
daß die Tochter vor Erregung zitterte. Sie griff nach
dem Glas, wie um es dem Feind ins Gesicht zu werfen
und stieß es dabei um. Auch die Generalin bewies in diesem

Falle wenig strategisches Geschick. Statt dem tückischen

Gegner mit Ruhe und Gleichmut zu begegnen, begann sie

wie eine aufgeregte Gluckhenne zu gackern und mit den Flü-
geln zu schlagen.

„Meine Tochter? Violinstunden? Davon müßte ich

doch auch etwas wissen, wie? Oder nimmst du wirklich bei

irgendeinem Violinstunden, Mie?"
Die Gefragte wandte sich verächtlich ab: „Ach, Un-

sinn, Mama! Ich denke ja gar nicht daran!"
Waldvogel lächelte dumm. Er wußte nun selbst nicht

mehr weiter und sagte, eher verlegen als boshaft: „Ver-
zeihen Sie, wenn ich mich geirrt haben sollte. Dann müßte
allerdings eine erstaunliche Aehnlichkeit Es war kurz

nach Zweie. Ich stand am Fenster im „Falken". Die be-

treffende junge Dame, genau von ihrer Statur, mit einer

grünen Schleife, wie Sie sie zu tragen pflegen, ging ganz
nah an mir vorüber und verschwand im Hause Numero
Sieben, wo dieser Hi — dieser kleine Geiger sein Domizil
hat."

Mie fühlte die Blicke der drei Beobachter wie Dolche
auf sich gerichtet und sah keine Rettung mehr. Sie sann

auch gar nicht weiter auf irgendwelche Ausflüchte, dachte

weder an die Eltern noch an ihre Umgebung, sondern nur
an die Züchtigung des nichtswürdigen Verräters. Dieser gern
gesehene Gast, den alle Mütter heiratsfähiger Töchter ernst-

lich in Betracht zogen, sollte nun einmal eine bittere Pille
zu schlucken bekommen.

Sie beugte sich ein wenig vor und blickte dem feigen
Gesellen von unten her verächtlich ins schmissige Gesicht.

„Ich weiß ja, daß Sie mir überall auflauern und nach-

spüren, Herr Waldvogel. Wozu eigentlich? Ich will doch

nichts mit Ihnen zu tun haben: das sollten sie endlich merken.

Und was ich sonst treibe, geht Sie doch gar nichts an!"
Der Assessor fuhr bestürzt zurück. Er hatte sein Fett.

„Ich Ihnen nachspüren? Wie kommen Sie darauf?
Sie verkennen mich, gnädiges Fräulein. Aber sehr!"

„Nein, ich verkenne Sie ganz und gar nicht!" zischte

Mie, der mütterlichen Fußtritte ungeachtet. „Sie bersten

ja vor Eifersucht. Und gegenwärtig ist es Ihnen nur darum

zu tun. mich bei meinen Eltern anzuschwärzen. Ein ganz

infamer Mensch sind Sie. Mit Ihnen sitze ich nicht länger
an einem Tisch!"

Bevor sie jemand hindern konnte, sprang sie auf und

verließ den Saal in solcher Hast, daß der heimliche Skandal
plötzlich vor aller Augen märchenhaft erblühte wie eine

Königin der Nacht. Der Regattaball erlitt eine merkliche

Störung, obgleich das Orchester alsbald mit Tusch zu neuem

Tanz anhub. „Es hat was abgesetzt! Die Blase ist ge-

platzt! Die Exzellenzen brechen auf!" steckte alles die

Köpfe zusammen. Der Vorgang war so offenkundig un-

mißverständlich, daß keiner der Bonzen es wagte, den un-

rühmlichen Abgang des Ehrenpräsidenten zu verhindern.
Einzig der unselige Uebeltäter, der sich in hilflosen Be-

teuerungen erging, gab den verstörten Alten das Geleite,

vergeblich bemüht, das Unheil wieder gut zu machen.

Mie war nirgends mehr zu erblicken. Es gab eine

fürchterliche Aufregung.
„Um Gotteswillen, laufen Sie, Herr Assessor. Bringen

Sie das Kind wieder her! Wer weiß, was das entsetzliche

Ding sonst noch anstellt!" wimmerte die Generalin, fassungs-
los nach der Garderobe humpelnd.

Waldvogel stürzte sich ohne Mantel und Hut mit

Todesverachtung in die Wetternacht hinaus. Es regnete in

Strömen. Blitz und Donner wechselten rasch ab. Nach we-

nigen Minuten war er wie aus dem Wasser gezogen. Er

rannte durch den Park, die Seepromenade entlang bis zur

Schifflände, dann in die Stadt hinein und verzweifelt zum

Kurhaus zurück. Just, als er ankam, setzte sich der Wagen

mit der vollzähligen Familie von Beust in Bewegung.
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batte fid) nämlih ins Defe3immer geflüchtet unb mar bann,
nach unoerhofft milbem 3ufpruh, ben CSItern roillig gefolgt.

Deuhenb, atemlos ftarrte SBalboogel bem mafferbihten
©efährt nach. ©r triefte unb glämte toie ein Seehunb.
Das oorbem fpicgelBIanïe gradhemb roar nur noh ein
naffer Sappen. Hnbenfbar, in biefem 3uftanb in ben Saal
jurüctsutehren, roo er boh fo mancherlei gäben gefponnen
hatte!

„geierabenb!" ïnirfdjte er routentbrannt, fidj. felhft oer»
hafet unb trat, bis auf bie 3nodjen blamiert, ebenfalls
ben Heimweg an.

3tchtes3apitel.
Beoor SOÎie 3um Borfhein tarn, hatte ber (general

nah fursem 9Bortwed)feI mit ber fdjulbberouhten ffiattin
fdjon bie parole ausgegeben: „3d)' Iaffe mich nicht weiter
ein. Du 3iehft morgen mit bem SRäbel los. ©leidjoiel too»
hin!" —

Damit roar beutfch gefagt, toelchc Bebeutung er ber
Sähe beimah unb auf weihe Art er fie aus ber SBelt
3U fhäffen hoffte, grau oon Beuft wagte nicht, fih auch
nur mit einem Sterbenswörtlein gegen bas harte ©ebot
aufzulehnen. Bahbem bie Dochter fie neuerbings in fo
fhänbliher SBeife htutergangen hatte, fah fie auch feinen
anberen 2Beg 3U beren Rettung mehr. Sie muhte ja nod)
©ott banten, bah ber Alte angefid)ts ber hanbgreiflichen
Datfadje nicht oöllig aus Banb unb Banb geriet. Der
Seiligenfdjein feines oergötterten 3inbes roar unwieberbring»
lih bahin, 3U ftiller Anbetung tein ©runb mehr oorhanben.
©rauenerregenb ftanb biefe ©rtenntnis in feinen entgeifterten
3ügen.

9Rie fpiirte ben bebroh'ten 3uftanb, roartete jebod) lange
ocrgeblid) auf bie ©ntlabung. Btit gelähmten ©liebern fah
fie ben (Eltern gegenüber unb alle brei blidten abroartenb

3U ben SBagenfenftem hinaus, ob fih bas Hngewitter über
ihnen niht halb in ein Strafgericht roanble. Schnell nadj=
einanber erhellten grelle Blihe bie ginfternis bes Baumes
unb ber Seelen. 3ebesmal, roenn ber ©hauffeur geblenbet
ftoppte, roähnte SRie ihr lehtes Stünblein getommen. ©s
fhüttete wie mit ©imern aufs 2Bagenbah, unb bie Donner»
Ihläge rollten ununterbrochen. günf SRinuten nur bauerte
bie fhauerlihe gahrt, boh als ber SBagen enblid) oor
i>em èaufe hielt, hatte bie Sünberin bas Schroerfte an
Strafe unb Demütigung bereits erlitten. Die furchtbare
Ungemihheit, bas löbliche Schweigen, bie 3errütteten geifter»
haften ©efichter ber ©Itern, ber ©ebante an bie unausbleib»
lihen golgen ihres Duns, bas bie game SBelt oerbammte
~~ all bies mar fo oiel fhlimmer, als roenn ber Bater fie
auf ber Stelle an ben paaren gepadt unb mit gäuften be=

arbeitet hätte.
SBäre fie jeht gefragt toorben: „&aft bu tatfählih ein

Verhältnis mit bem Sterl — heraus mit ber Sprache!" fo
hatte fie, nicht fo febr 3U ihrem Seil, als aus ©rbarmen
•ait ben Shrigen, ohne 3aubern gefhrooren: „So roahr
nur ©ott helfe — es ift nichts Schlimmes gefhehen!" Stur
hie Büge tonnte ba noch helfen. Doch bie Stilen fdhienen
auf bergleihen Beteuerungen niht erpicht 3U fein, bas tir»
feil über bie Berbreherin fhon gefällt 3U haben. Birgenbs
iah fie mehr einen 3ugang 3U beren D>er3en. —

3aum hatte äRie ieboh bie Schwelle überfhritten,
jagte ber Bater barfh: „Heber beine heutige Aufführung
m fein SBort 3u oerlieren. 3h weih, was baoon 3U halten ift.
®as weitere wirft bu morgen hören!"

Die ©emahregelte fühlte felbft, bah fie bas Straf»
bricht am beften ftillfhweigenb über fih ergehen Iaffe.
Vur ber <rjah auf ben erbärmlichen Angeber, ber auh bies»
mal wieber ben Stein ins Bollen brachte, gab ihr bie
meinerlidje ©rtoiberung ein, bie ba3U noh fehr nah fhlehtem
®ewiffen roh: „Soll ih mih benn oon biefem Berl, ber

umfonft alles oerfuhte, um mih herutmufriegen unb barum
nihts als Bähe fpinnt, fo gemein hinftellen laffen?"'

Das offene Befenntnis: „3a benn, ih habe eine Dieb»

fhaft unb bleibe babei, ob es euch pafet ober niht!" hätte
faum aufpeitfdjenber roirfen fönnen. Bater Beuft ftanb wie
ein berferfernber Barbar oor feinem trügerifhen ©öhen»
bilb, bereit, es 3U 3ermalmen, in Stüde 3U fhlagen.

„Büge niht, oerfluhte Dirne! Die game Stabt weife

oon beinen fhamlofen Hmtrieben. Btit anonpmen Briefen
fommt mir ber Hnrat ins £aus geflogen. 9Ban roirb bid)
toomöglih noh furs oor Dorfhluh aus ber Shule toerfen!"

Da3u erfuhr fie noh, bah ber Halunfe oon Berführer
fih überall feiner Biebfhaft mit einer ©eneralstohter rühme
unb ihre Briefe an Sßirtstifhen herumreihe, ©tue gröbere
Shattbe fei noh niht bagexoefen!

Das Saus bröhnte. Der Donner brauhen mar bagegen
nur ein fläffenbes ijünblein. ©tn SBunber, bah bie Dichter
niht ausgingen. Bîic entwich ber geballten £anb bes 3üh=
tigers unb fhrie aus Deibesfräften: ,,©s ift ja alles niht
roahr, Bapa! 3h fhroöre bei ©ott, bem Allmächtigen!"

Der Bteineib ftanb auf ihrer Stirne gefhrieben. Hm
bas Shlimmfte 311 oerhüten, fabte grau oon Beuft bas
für fein Beben 3itternbe Btäbhen unterm Arm unb floh
mit ihm treppauf. ""*"^1" S (gortfehung folgt.)

Nachbarschaft. Von e. Oser.

Dange ftanb nun mein Räuschen allein.
Die hellen genfter im Sonnenfhein,
Sie (hauten weitaus, ben Bergen entgegen
Hnb frohen Btenfhen auf allen ben SBegen.

Bun haben fie bas Ausmab geftedt
Diht neben mir, unb roas fid) bort redt,
Sinb hohe, ins Biered ge3roungene Stangen,
Die nadt unb fahl aus bem ©rünen langen.

Balb werben fie nun in ber SBiefe rumoren.
Schon tönt bas ©ehämmer mir in bie Ohren
Dange ftanb nun mein Räuschen allein,
Sollte es weiter niht möglich fein?

iöeut' weih ih's: es hat fih herausgeftellt,
Dah neben mir in ber grünen SBelt
©in Räuschen gebaut wirb, genau wie bas meine
SBillfommen, |>err Bahbar, Sebent bas Seine!

Rundschau.

Amerikanische Experimente, europäische
Minister.

SBie bringenb Amerifa eine w irt f h af 11id) e

B e f f e r u n g nötig hat, 3eigen einige füglich gefhehene
Dinge: 3n Sorna würbe wegen garmerunruhen ber Be»
lagerungs3uftanb erflärt, Bauern werben oerhaftet, ffltan
fagt, bah bie Danbbeoölferung oerfhiebener Be3irfe SBaffen
faufe unb fih oerfhroöre. SBenn niht balb etwas gefhieht
fo haben wir in jenem Danbe „ohne Bîarrismus" ben fhön»
ften Bolfhewismus „ohne Dljeorie".

Dah unter ben 3uftänben in H. S. A. ber game ©rb»
teil leibet, erfennt man an jähen 3udungen, bie balb hier,
balb bort erfennbar werben: Dehte SBohe eine unter»
brüdte Beoolte auf O ft 3uba; gleihöeitig bie ©r»
morbung bes peruanifhen Bräfibenten San»
he3 ©erro, 3wifhenf)inein ©erühte aus Hruguap ober
Brafilien, man weih niht recht, wo unb wann es roieber
auffiadern wirb.
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hatte sich nämlich ins Lesezimmer geflüchtet und war dann,
nach unverhofft mildem Zuspruch, den Eltern willig gefolgt.

Keuchend, atemlos starrte Waldvogel dem wasserdichten
Gefährt nach. Er triefte und glänzte wie ein Seehund.
Das vordem spiegelblanke Frackhemd war nur noch ein
nasser Lappen. Undenkbar, in diesem Zustand in den Saal
zurückzukehren, wo er doch so mancherlei Fäden gesponnen
hatte!

„Feierabend!" knirschte er wutentbrannt, sich selbst ver-
haßt und trat, bis auf die Knochen blamiert, ebenfalls
dm Heimweg an.

AchtesKapitel.
Bevor Mie zum Vorschein kam, hatte der General

»ach kurzem Wortwechsel mit der schuldbewußten Gattin
schon die Parole ausgegeben: „Ich lasse mich nicht weiter
ein. Du ziehst morgen mit dem Mädel los. Gleichviel wo-
hin!" —

Damit war deutsch gesagt, welche Bedeutung er der
Sache beimaß und auf welche Art er sie aus der Welt
zu schaffen hoffte. Frau von Beust wagte nicht, sich auch
nur mit einem Sterbenswörtlein gegen das harte Gebot
aufzulehnen. Nachdem die Tochter sie neuerdings in so

schändlicher Weise hintergangen hatte, sah sie auch keinen
anderen Weg zu deren Rettung mehr. Sie mußte ja noch
Gott danken, daß der Alte angesichts der handgreiflichen
Tatsache nicht völlig aus Rand und Band geriet. Der
Heiligenschein seines vergötterten Kindes war unwiederbring-
lich dahin, zu stiller Anbetung kein Grund mehr vorhanden.
Grauenerregend stand diese Erkenntnis in seinen entgeisterten
Zügen.

Mie spürte den bedrohten Zustand, wartete jedoch lange
vergeblich auf die Entladung. Mit gelähmten Gliedern saß
sie den Eltern gegenüber und alle drei blickten abwartend

zu den Wagenfenstern hinaus, ob sich das Ungewitter über
ihnen nicht bald in ein Strafgericht wandle. Schnell nach-
einander erhellten grelle Blitze die Finsternis des Raumes
und der Seelen. Jedesmal, wenn der Chauffeur geblendet
stoppte, wähnte Mie ihr letztes Stündlein gekommen. Es
schüttete wie mit Eimern aufs Wagendach, und die Donner-
schlüge rollten ununterbrochen. Fünf Minuten nur dauerte
die schauerliche Fahrt, doch als der Wagen endlich vor
dem Hause hielt, hatte die Sünderin das Schwerste an
Strafe und Demütigung bereits erlitten. Die furchtbare
Ungewißheit, das tödliche Schweigen, die zerrütteten geister-
haften Gesichter der Eltern, der Gedanke an die unausbleib-
lichen Folgen ihres Tuns, das die ganze Welt verdammte
^ all dies war so viel schlimmer, als wenn der Vater sie

auf der Stelle an den Haaren gepackt und mit Fäusten be-
arbeitet hätte.

Wäre sie jetzt gefragt worden: „Hast du tatsächlich ein
Verhältnis mit dem Kerl — heraus mit der Sprache!" so

hätte sie, nicht so sehr zu ihrem Heil, als aus Erbarmen
mit den Ihrigen, ohne Zaudern geschworen: „So wahr
mir Gott helfe — es ist nichts Schlimmes geschehen!" Nur
die Lüge konnte da noch helfen. Doch die Alten schienen
auf dergleichen Beteuerungen nicht erpicht zu sein, das Ur-
teil über die Verbrecherin schon gefällt zu haben. Nirgends
sah sie mehr einen Zugang zu deren Herzen. —

Kaum hatte Mie jedoch die Schwelle überschritten,
sagte der Vater barsch: „Ueber deine heutige Aufführung
sst kein Wort zu verlieren. Ich weiß, was davon zu halten ist.
Das weitere wirst du morgen hören!"

Die Eemaßregelte fühlte selbst, daß sie das Straf-
gericht am besten stillschweigend über sich ergehen lasse.
Nur der Haß auf den erbärmlichen Angeber, der auch dies-
Mal wieder den Stein ins Rollen brachte, gab ihr die
weinerliche Erwiderung ein, die dazu noch sehr nach schlechtem
Gewissen roch: „Soll ich mich denn von diesem Kerl, der

umsonst alles versuchte, um mich herumzukriegen und darum
nichts als Rache spinnt, so gemein hinstellen lassen?"

Das offene Bekenntnis: „Ja denn, ich habe eine Lieb-
schaft und bleibe dabei, ob es euch paßt oder nicht!" hätte
kaum aufpeitschender wirken können. Vater Beust stand wie
ein berserkernder Barbar vor seinem trügerischen Götzen-
bild, bereit, es zu zermalmen, in Stücke zu schlagen.

„Lüge nicht, verfluchte Dirne! Die ganze Stadt weiß
von deinen schamlosen Umtrieben. Mit anonymen Briefen
kommt mir der Unrat ins Haus geflogen. Man wird dich

womöglich noch kurz vor Torschluß aus der Schule werfen!"
Dazu erfuhr sie noch, daß der Halunke von Verführer

sich überall seiner Liebschaft mit einer Generalstochter rühme
und ihre Briefe an Wirtstischen herumreiche. Eine größere
Schande sei noch nicht dagewesen!

Das Haus dröhnte. Der Donner draußen war dagegen
nur ein kläffendes Hündlein. Ein Wunder, daß die Lichter
nicht ausgingen. Mie entwich der geballten Hand des Züch-
tigers und schrie aus Leibeskräften: „Es ist ja alles nicht
wahr, Papa! Ich schwöre bei Gott, dem Allmächtigen!"

Der Meineid stand auf ihrer Stirne geschrieben. Um
das Schlimmste zu verhüten, faßte Frau von Beust das
für sein Leben zitternde Mädchen unterm Arm und floh
mit ihm treppauf. (Fortsetzung folgt.)

Von u. Oser.

Lange stand nun mein Häuschen allein.
Die hellen Fenster im Sonnenschein,
Sie schauten weitaus, den Bergen entgegen
Und frohen Menschen auf allen den Wegen.

Nun haben sie das Ausmaß gesteckt

Dicht neben mir, und was sich dort reckt,

Sind hohe, ins Viereck gezwungene Stangen,
Die nackt und kahl aus dem Grünen langen.

Bald werden sie nun in der Wiese rumoren.
Schon tönt das Gehämmer mir in die Ohren
Lange stand nun mein Häuschen allein,
Sollte es weiter nicht möglich sein?

Heut' weiß ich's: es hat sich herausgestellt.
Daß neben mir in der grünen Welt
Ein Häuschen gebaut wird, genau wie das meine
Willkommen, Herr Nachbar, Jedem das Seine!
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^inkrikmvisàe Dxporimente, europâisàe
Minister.

Wie dringend Amerika eine wirtschaftliche
Besserung nötig hat, zeigen einige kürzlich geschehene

Dinge: In Iowa wurde wegen Farmerunruhen der Be-
lagerungszustand erklärt, Bauern werden verhaftet. Man
sagt, daß die Landbevölkerung verschiedener Bezirke Waffen
kaufe und sich verschwöre. Wenn nicht bald etwas geschieht,
so haben wir in jenem Lande „ohne Marxismus" den schön-
sten Bolschewismus „ohne Theorie".

Daß unter den Zuständen in U. S. A. der ganze Erd-
teil leidet, erkennt man an jähen Zuckungen, die bald hier,
bald dort erkennbar werden: Letzte Woche eine unter-
drückte Revolte auf Ost-Kuba; gleichzeitig die Er-
mordung des peruanischen Präsidenten San-
chez Cerro, zwischenhinein Gerüchte aus Uruguay oder
Brasilien, man weiß nicht recht, wo und wann es wieder
aufflackern wird.
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